
Dokumentation 79

Offensive für die Armen
Das ZdK ordert 1ne Neuorientierung der eutschen Entwicklungspolitik
Bei seiner Herbstvollversammlung 7990 (vgl. s Januar freier Entfaltung des einzelnen un: der gesellschaftlichen
SIn 2000 verabschiedete das Zentralkomitee der deutschen Gruppen utzen; der Entwıcklungszusammenarbeıit INS-
Katholiken e1n Grundsatzpapier ZUT Neunorientierung der ZESAMLT, ındem S1€E unmıttelbarer den Interessen der Ar-
deutschen Entwicklungspolitik, das Lr ım Wortlaut doku- INEeEN dienen kann
mentieren. Als vorrangıge€ polıtische Gestaltungsaufgabe pLä- Diıe Umwälzungen INn Europa bringen aber auch NEUECdıert das 7ZdK für eine AYTrMMULS- UN. beteiligungsorientierte
Entwicklungszusammenarbeit. Die Bundesregierung solle Probleme. Dıie Mıtbürgerinnen und Mitbürger 1n der ehe-

malıgen DD erheben mMIt Recht Anspruch auf MWMSGETE be-Jjene Länder In ıhrer Entwicklungshilfe bevorzugen, die sıch sondere Solidarıität. Auch die Länder Miıttel- un: (O)steu-einer rechtsstaatlichen Ordnung, einem soz1al UN ökolo-
OP bedürfen ZUr Umgestaltung VO Wırtschaft undg1sCch verpflichteten Wırtschaftssystem UN eiıner partızıpa-

torıschen Politik bekbennen. Gesellschaft wırksamer Unterstützung. Daher sınd Küurz-=.
miıttel- und längerfristig NECUEC Prioritäten testzulegen,
vielfältige Interessen abzuwägen.Präambel Aufgrund dieser Umwälzungen haben die Länder Euro-

Dıiıe Aufgabe der Entwiıcklung 1St ME  e gestellt, obwohl Da und damıt WIr Deutsche Jetzt iıne HMEeENlE Möglıichkeıit,
mehr als bısher für die Überwindung der Armut un fürEntwicklungspolitik längst natıonal un internatıonal

den Aufgabenfeldern der Politik gehört. Grofße Anstren- die Bewahrung der Schöpfung tun Dıe Antwort auf
die wachsende weltweıte Interdependenz 1STt weltweıte

SUNsCH sınd In den VErSANSCHNCNH Jahrzehnten 1IN- Solıdarıiıtät. S1e entspricht nıcht NUu  — dem ot der äch-
na  e worden, die Armut In der SoOgenannten Drıtten stenlıebe, S1E lıegt auch ın uUuNsecTEIMNN wohlverstandenen Eı-Welt bekämpfen. Aufs (Ganze gesehen konnte die geninteresse.Kluft zwıischen Arm Lll'ld Reich nıcht verringert werden; Weltweıte Allıanzen der Solidarıität schließen, 1Stdie Armut 1ın der Dritten Welt hato absolut ZUgCNOM- darum dıe eigentlıche Herausforderung der vierten Ent-
INCN Zugleich haben sıch Voraussetzungen un: Fakto- wicklungsdekade. Dazu haben sıch das Zentralkomitee
renN, dıe für dıe internatıonale Entwicklungsstrategie der deutschen Katholiıken und der (semeınsame Aktıons-bestimmend 9 tiefgreitend verändert. Angesıchts ausschufß katholischer Christen In der DDR SOWIE Vertre-dieser GCUCcN Herausforderungen hält das Zentralkomitee

ter des La1enapostolats aUuUsS$ den Jurisdiktionsbezirken derder eutschen Katholiken i1ne Neuorientierung der deut-
schen Entwicklungspolitik für notwendig. Berliner Bischofskonferenz AIl Maı 1990 In der „Ber-

lıner Erklärung deutscher Katholiken“ ekannt. Wır wol-
In den Industrieländern wächst die Erkenntnıis, da{fß tech- len diese Forderungen konkretisieren und ıhrer
nıscher un wirtschafttliıcher Fortschritt auf den ısher1- Umsetzung beıtragen. Weltweıt wächst mancher
SCH Grundlagen all seıne renzen stÖöfßst. Wıirtschaft und Rückschläge die Erkenntnis on der Würde un Eınma-
Technıik werden In Zukunft 1Ur dann grundlegende Jves lıgkeıt eInNes jeden Menschen. e mehr dıe Menschen-
bensmöglıchkeiten tür alle Menschen sıchern können, würde und dıe Menschenrechte geachtet werden, Je mehr
WEeNN die natürlichen Ressourcen verantwortungsvoll g —- dıe Menschen treı leben, sıch enttalten nd mıtgestalten
NULtLZL un: möglıchst wiederhergestellt werden. Es 1St das können, um mehr siınd S$1C ın der Lage, tür sıch selbst,
Verdienst des konzılıaren Prozesses tür „Gerechtigkeıit, für hre Famılıen und für hre leinen un yroßen Lebens-
Frieden un: Bewahrung der Schöpfung”, auf diese Zl gemeinschaftften SOrg«en.
sammenhänge ın der Offentlichkeit nachhaltıg aufmerk- FEıne NeuorIientierung der deutschen Entwıcklungspolıitikxa gemacht haben mu{l vorrangıg dem Ziel der Armutsbekämpfung und
Dıiıe Neubesinnung auf die Aufgaben der Entwicklungs- der umtassenden Beteiligung der Armen ausgerichtet seln.
polıtık kann durch die Ost- West-Entspannung, durch dıe Eıne wırksame Armutsbekämpfung wiırd ber 1U  — dann
sıch verstärkende gesamteuropäische Zusammenarbeıt gelıngen, WE sıch auch die Rahmenbedingungen
und durch die Vereinigung Deutschlands weıtere, ENtT- YUNSIEN der Armen verändern. Dıe Armen mussen selbst
scheıidende Anstöße erhalten. Der Ost-West-Konftlıikt hat Träger der Entwicklung werden. Das Zentralkomıitee der
1ın der Vergangenheıit nıcht NUu polıtısche Priorität bean- eutschen Katholiken begrüfst daher den Beschlufß des
sprucht, sondern allzuott auch die Entwıcklungszusam- Deutschen Bundestages VO Maı 1990 ZUr „AÄrmuts-
menarbeıt überlagert und Konflikte innerhalb der Drıitten bekämpfung 1ın der rıtten Weltrt durch Hılte Z Selbst-
elt verschärtt. eın Abbau bıetet U SS Chancen: hılte“ Diese Inıtıatıve 1St nıcht LUr eın Zeichen yeme1nsa-
den Ländern des Nordens, ındem S1€ treiıwerdende Miıttel 1Ner Verantwortung und übereinstiımmender entwıck-
für verstärkte und verbesserte Hıltfe aufwenden; den lungspolıtischer Zielsetzungen der großen Mehrheit des
Ländern des Südens, iındem S1Ee ihr Verhältnıis untereinan- Deutschen Bundestages. S1e 1sSt auch eın ermutigendes

Zeıchen, da{fß der polıtısche Wılle vorhanden ISt, diesesder und den Ländern des Nordens e  = yestalten, dıe
Lasten mılıtäriıscher Küstung verringern un dıe Vorteıle Ziel erreichen.
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Miıt seınen Forderungen wendet sıch das Zentralkomitee OT: Ofrt sınd 1U Bruchteile der Entwicklungshiltfe
der deutschen Katholiken dıe Bundesregierung und den tatsächlich Bedürftigen ZUQULEC yekommen. Falsche
dıe Abgeordneten ıIn den deutschen Parlamenten und 1m polıtische Vorgaben verhinderten nıcht selten eiınen wirk-
Europäischen Parlament. Wır verstehen SGr Forderun- Miıtteleıinsatz. So blıeb der erhoffte „Sıckereffekt”

A4US den Investitionen 4US IDIG Kluft zwıischen Arm undSCH zugleıich als Verpflichtung für dıe katholischen Ver-
bände un remıen der Laijenarbeıt SOWIEe die kırchli- Reıich hat sıch nıcht 1U  — zwıischen ord und Süd, sondern
chen remıen und Instiıtutionen der Entwicklungsarbeıit. auch den Entwicklungsländern und innerhalb dieser
Wır verstehen S1Ee zugleıich als Appell jeden einzelnen, Länder weıter gveöffnet. Diıeser sozıale Sprengstoff be-

droht zunehmend den Friıeden ın der Welt1mM Sınne dieser Erklärung andeln.
Auch VO außen kommende Ursachen wırken mıiıt Dıiıe
Industrieländer des estens und (Ostens ließen sıchMerkmale und Ausmafis der csehr VO eıgennützıgen Interessen leıten. Die Verschlech-

Sıtuation terung der Austauschverhältnisse zwischen Export- und
Importpreıisen (terms of trade) ın Verbindung mıt tinanz-

Es 1ST ın den VELSANSCHEC dreı Jahrzehnten nıcht gelun- polıtischen und handelsprotektionistischen Ma{fßnahmen
SCNH, dıe absolute Armut In der elt verringern. Im des Nordens haben Handelsverlusten der meılsten-
„Weltentwicklungsbericht 1990” welst dıe Weltbank AauUs, wicklungsländer geführt. Ihre ohnehın prekäre Lage wırd
da{fß mehr als 1° Mrd Menschen eın Fünttel der Welt- durch dıe Schuldenkrise und neuerdings durch dıe Aus-
bevölkerung heute wenıger als einen Dollar täglıch AA wirkungen der Konftrontation 1m Nahen ()sten drama-
Leben haben Dıie Zahl der armsten Länder (nach den Krı- tisch verschärtt. Die Lasten der Verschuldung werden aut
terıen der Weltbank: iußerst geringes Pro-Kopf-Einkom- dıe Schultern der Armen abgewälzt.
INEN, Industrieanteıl Bruttosozialprodukt wenıger als
10 %; Alphabetisierungsrate A0 /0) stıeg 1mM etzten Dıiıe In Miıttel- und Usteuropa statttindenden Umbrü-
Jahrzehnt VO  = 51 auf Afrıka 1ST besonders ND der Z che haben unterschiedliche Auswirkungen auf dıe Länder
nahme der Armut betroffen. Auch In manchen Ländern der Drıitten Welt
Lateinamerikas 1St der Lebensstandard auf das Nıveau der Dı1e polıtische Entspannung Jjetzt Kräfte frel, dıe der
60er Jahre zurückgefallen. Ost- West-Gegensatz bısher gebunden hat In manchen
Während das letzte Jahrzehnt für dıe Armen dieser Län- Entwicklungsländern macht sıch bereıts ıne Besinnung

auf notwendıge Retormen bemerkbar, weıl bisherige Hıl-der als verloren o1ilt, kann die Weltbank gleichzeıtig fest-
stellen: „Angesıchts der CNOTMEN Zahl der Armen ın den fen ausbleiben. Erste Anstöfße wırken darauf hın, demo-

kratiısche Strukturen durchzusetzen, prıvate InıtıatıvenEntwicklungsländern darf der erreichte Fortschritt nıcht
übersehen werden.“ Dıie Weltbank stellt eınen „bemer- ördern und bürokratisch aufgeblähte Verwaltungen

eıner kritischen Prüfung unterziehen. Das alles kannkenswerten Rückgang” des Prozentsatzes der Armut fest
In Südostasıen, ın Indonesıen, Indien und Pakıstan, den Armen helten.

Auf wirtschaftlichem Gebiet 1St 1m Zusammenhang mI1tdann auch ıIn Lateinamerıika, ZENANNL werden Brasılıen,
Costa-Rıca un Kolumbien. Eıne erschreckende Lage der Neuordnung der Verhältnisse ın Miıttel- und Osteu-

rOpa mittelfristig auch mI1t eıner steigenden Nachfrageo1Dt sıch dagegen In der Regıon der südlichen Sahara Afrı-
kas nach Rohstoffen, Industriewaren und Konsumgütern A4U S

Dıiese unterschıiedliche, Ja wıdersprüchliche Entwicklung den Entwicklungsländern rechnen. Zunächst esteht
hat verschiedene Ursachen: Eın wesentlicher Faktor 1St allerdings eher die Getahr eines zurückgehenden Eınsat-
die ungebrochene Bevölkerungszunahme. Obwohl die DE des Nordens für den Süden, weıl Investitionen der
Z eıl hohen Geburtenraten auf der elt überall S1N- Industrieländer 1m bisherigen Ostblock rentabler ersche1-
ken, nımmt die Bevölkerungszahl zunächst noch Das 91488 Darum muüussen die Entwicklungsleistungen yestel-
erklärt sıch nach dem Weltbevölkerungsbericht 1990 VOT DEert werden, dıe Dritte elt In dieser Sıtuation der
allem A4US dem Rückgang der 110 hohen Kındersterb- Schuldenbelastung und der ÖOlpreissteigerungen nıcht al-

leın lassen.lıchkeıit und dem Anstıeg der Lebenserwartung. Mıiıt dıe-
scr Zunahme hat In manchen Entwicklungsländern dıe Dı1e Industrieländer sınd 1n den veErgangsCNCN JahrenNahrungsmittelproduktion und -VErSOTSUNG nıcht Schritt immer stärker MmMIt der Erkenntnıiıs konfrontiert worden,halten können. Dıie Zunahme der Weltbevölkerung VeOeTr- da{fß S1€e als Produzenten und Konsumenten 1mM Verhältnis
schärft vielerorts die ohnehın dramatıschen Umweltpro- AA Mehrheit der anderen Völker dıe ANatur: sehr häufigbleme In unverantwortlicher Weıse „verbrauchen” und dıe m-
nterne Faktoren der Armut sınd außerdem Naturkata- welt mI1t iırreparablen Schäden auch für die kommenden
strophen, Verteilungsprobleme und Ressourcenmangel, Generatiıonen belasten. Es mu{fß verhindert werden, da{fß
dıe Aufrüstung und die Bürgerkriege. Nıcht unerheblich die Entwicklungsländer A4US Not, aber auch Aaus unkritı-
wirkt sıch terner der Verlust oder die Mißachtung kultu- scher Orıjentierung Verhaltensweısen 1n den Industrie-
reller Werte un relıg1öser Iradıtiıonen AaUs, deren Stelle ländern, diese rücksichtslose Ausbeutung natürlicher
nıcht durch andere Ma{fßsrtäbe ausgefüllt wird. In der Ressourcen weıtertreiben. Die ökologischen Folgen, die
olge haben Korruption und Rücksichtslosigkeit ZUSC- dann erwarten waren, machen den umtfassenden und
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gylobalen Charakter der gegenwärtigen Herausforderung heıitliıchen Begriff VO Entwicklung: Je mehr die relıg1ÖöS-
deutlich. kulturelle, dıe soz10-öÖkonomische und dıe polıtische

Nıcht mehr übersehen ISt, da{fß Frauen die Hauptlast Dımension menschlichen Lebens zusammengesehen WEeTr-

der Entwicklung Lıragen. Verarmung und Verelendung den, eher wırd der Entwicklungsprozefßs den Men-
tritft Frauen, dıe für das (Über-)Leben ıhrer Famılıen SOTr- schen verecht.
SCH mUussen, mehr als Männer. In den biısherigen Entwıck- Eıne soz1ıal Orlentierte marktwirtschaftliche Vertas-

SunNg der natıonalen Wırtschaften und der Weltwirtschaftlungsprojekten wurde wenıg die Rolle VO Frauen 1n
den jeweılıgen Gesellschaften, auch 1ın wırtschaftlicher kann dazu beitragen, da{fß dıe Wırtschaftsergebnisse allen
Hınsıcht (z.B ın Landwirtschaft, Handel un: and- ZUZULE kommen und auch dem GemeLhmwohl dienen. Vor-
wer berücksichtigt. Dieser tolgenreiche „blınde Fleck“ AaUSSELILZUNG 1St die Entwıicklung wırtschaftlicher truktu-
der Entwicklungshilfe Lırug auch ZAUE Scheitern mancher reCN, die ermöglıchen, da{fß der Wettbewerb taıren
Projekte beı Entwicklungsprogramme sınd aber nıcht g - Regeln unterliegt und die wirtschaftliche Leistungsfähig-
schlechtsneutral. Viele Projekte, dıe beanspruchen, allen keıt gefördert wırd IDa allerdings Latıfundien In
Armen helten wollen, bevorzugen tatsächlich die Män- einer and sınd, Privilegien die Freiheıit anderer erdrük-
CI In allen Programmen ollten In Zukunft die Rolle VO ken, Monopole und Kartelle wirtschafttliche Machrt auf
Frauen und Auswirkungen auf S$1€e VO Anfang berück- sıch konzentrıieren, kann der Marktmechanısmus auf
sıchtigt werden. natıonaler WwW1€e internatıonaler FEbene nıcht WIrt-

Uns wırd immer mehr bewulßßst, dafß A4AU S der Vıelzahl schaftlich vernünftigen noch so7z1a|l befriedigenden Er-
der unterschiedlichen elten die Eıne Welr geworden IST. gebnıssen führen
Dıiese NECUEC Wirklichkeit äflst uUuns einsehen, da{s die ber- Dıie Sozıialgeschichte der VErSANSECENEC undert Jahre In
windung der Armut, dıe Erhaltung des Friıedens un die Deutschland hat gezelgt, W1€e wichtig ISt, da{ß der Staat
Bewahrung der Schöpfung ıIn uUuNsSsSeTEINN ureigenen Inter- MIt seıner Rechtsordnung die Freiheit Z Wettbewerb 1ın
SSC lıegen. Dıies ertordert Z DE den Menschen ın den so7z1a|l verträglicher Form sıchert, ihn durch SYSLEM-
Entwicklungsländern Perspektiven eıner Exıistenzsiche- wıdrıge Eingriffe ın das Marktgeschehen, durch Wiäh-
runs eröffnen, dıe S1€ nıcht Z Flucht, ZU Drogenan- rungsmanıpulatıon und Interventionen vertfälschen.
bau oder heutigen Formen der Umweltzerstörung Das hat Eıgeninıitlativen un: planvolles Wırtschaften DG
zwıngen. lähmt un: Ausbeutung durch Privilegierte möglıch SC-

macht. Darum gehört den wıichtigsten Antorderun-
SCH die Wırtschaftspolitik auch In den Entwicklungs-I1 Folgen tür das Verständnıiıs VO ändern da{fß S1€e dıe Freıheıt, dıe Inıtıatıve und die

Entwicklung Selbsthilfe der Bürgerinnen und Bürger Öördert un S1-
chert. Wiıirtschaftliches Handeln ware ohne BeachtungDie Vieltalt der Kulturen In anderen Kontinenten, dıe sozıaler un: ökologischer Bedingungen nıcht verant-

Unterschiede 1m soz1ıalen un wirtschaftlichen Entwick-
WOrtien und letztlıch auch nıcht wiıirtschaftlıich. Auch ınter-

lungsstand SOWI1e in den polıtıschen elt- und ertvor- natıonal muß verhındert werden, da{ß auf den Weltmärk-
stellungen verlangen VO uns eın hohes Ma{iß Einfüh-

ten eintlufßreiche Zusammenschlüsse und der Handels-
lungsvermögen und Anpassungsbereitschaft; 1ine For- protektionısmus der Staaten die Bemühungen der Ka
derung, die allzuoft vernachlässıgt worden ISt. wicklungsländer eınen größeren Anteıl Welthan-
Dıie wachsende Kluft zwıischen Arm und Reich sıgnalısıert del erschweren oder unmöglıch machen.
auch das Versagen einer technisch-Skonomisch VErECNS- Entwicklungspolitik wırd künftig nıcht LUr das /Zute1-
ten, einseltig auftf die Steigerung wirtschafrtlicher Ergeb- len VO Geld und Know-how und dıe Abwicklung VO
nısse angelegten Entwicklungskonzeption. Entwicklungs- Projekten In anderen Kontinenten bedeuten, sondern
polıtık mu{fß erkennen, WI1€ sehr Entwicklung auch VO  e den auch sehen mUüssen, welche ökologischen Auswirkungenjeweılıgen geistig-kulturellen und relıg1ösen radıtiıonen

1N1SeTE Technik und Wırtschaft für dıe Eıne Welt haben
un: Werten der Menschen gepräagt IsSt Eıne auf Koopera- werden. Aus ethischen Gründen, ber uch A4aUS Eıgenıin-tıon und Dıalog angelegte Entwicklungszusammenarbeıt LeEeTNeEesSSEe mussen WITr noch mehr auf dıe ökologischen Giren-
mu{ß den Partner 1n seıner Eıgenart nehmen. Nur
4A4US der verantwortlichen Mitwirkung der Betroffenen XS  a des technıschen Fortschritts, der Verbrauchsgewohn-

heıten un der Naturbeherrschung be1 uns achten un
selbst kann Entwıcklung fruchtbar werden. daraus Konsequenzen zıehen.

Der Zusammenbruc der soz1ıalıstischen Gesellschatts-
SYSTIEME hat ErNEuUL bestätigt, da{fß wirtschaftliche Dynamık 111 Armuts- und beteiligungs-die Freiheıit der einzelnen und der Gesellschaft VOTauUsSs-

Orlentlerte Entwicklungs-Das Potential produktiven Kräften und Bega-
bungsreserven eınes jeden Volkes mu{fß sıch freı enttalten zusammenarbeiıt als vorrangıge
können. Die Wirtschaft kann 1Ur den Bedürfnissen der polıtısche GestaltungsaufgabeMenschen voll entsprechen, WEeEeNnN alle auch die Armen
hre Interessen artıkulieren, sıch organısleren un Einflufß Dı1e Bewältigung der Armut ıIn der Drıitten Welt stellt dıe
nehmen können. Darum vertritt die Kırche ıhren SanNnzZ- zentrale Herausforderung für jede Entwicklungspolitik
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dar Sıe mu(ß 1n der Weıse verwirklıicht werden, da{fß allen 11C  $ ın der EG) und der Handelshemmnıisse, die Anstren-
Menschen besonders den Armen dıe Möglıichkeıit — SUuNgs Z  —_ Überwindung der Schuldenkrise und die VO

öffnet wırd, sıch dem polıtıschen, wırtschafttlichen und den Industrieländern einzufordernden Ma{fßnahmen 74101

soz1ıalen Gestaltungsprozeiß der Gesellschaftt eteılı- Beendigung der Umweltzerstörung und der übermäßigen
SCH Diıeses Zıel verlangt strukturelle Veränderungen, die Ausbeutung natürlicher Ressourcen unterstutzen.

erfahrungsgemäfß massıven Wiıiderstand durchge- Auch WENnN dıe Mıtverantwortung und Mıtwirkung der
werden mussen. Entwıcklungsländer unverzıichtbar 1St, bleıibt 1ne drän-

gende Pflicht der Industrieländer, Jjetzt eınen An-
So 1St einıgen Entwicklungsländern aut Weltentwick- fang seLizen Dabe!] sollte Deutschland In derlungsberıicht der Weltbank gelungen, durch gyezielte Inıtıatıven ergreifen. Das gleiche oılt für die Unterstüt-Grundausbildung und Alphabetisıerungsmalßnahmen, ZUNS VO Mafisnahmen, be1l denen dıe Bundesregierungdurch Verbesserungen 1m Gesundheıjtswesen SOWIe durch
Unterstützung der wiırtschattliıchen Kräftte und des politı- aufgrund ihres Einflusses und mIıt anderen

Staaten dazu beitragen kann, Konftliktsituationen undschen Engagements der Armen den Prozefß der Verar-
MUunNng StOppPECN. Diese Erfolge, die VO den kırchlichen Aggressionspolitik überwinden und korrupte „Elıten“

und diktatorische Regıme In der Dritten elt zurückzu-Werken bestätigt werden, sınd eın Beweıs dafür, W as dıe
Strategıe der Armutsbekämpfung durch Hılte ZUur Selbst- drängen. Dazu gyehört auch ıne wırksame Eındiämmung

des Waiftenexportes.hılte eısten vVErmMaAaS.
Der Entwicklungszusammenarbeıt der Bundesrepu-Dıi1e bısherigen entwıicklungspolıitischen Anstrengun- blık Deutschland miı1ıt den Regierungen der Drıitten Welt

SCH WI1€ Schuldenerlasse, Strukturanpassungsprogramme, bıetet sıch die Möglichkeiıt, durch Änderung der natıona-Ma{fßnahmen der Weltbank und des Internationalen Wäh- len Rahmenbedingungen iıne Polıtik für dıe Armenrungsfonds, aber auch internatıonale Abkommen Z  _ Re- verwirklichen. Dıie Bundesregjierung sollte Jjene Länder iıngelung des Welthandels und nıcht zuletzt auch Pakte Z ihrer Entwicklungshilfe bevorzugen, die sıch eiınerSıcherung der Menschenrechte wıirken sıch ımmer direkt rechtsstaatlichen Ordnung, einem so7z1al und Öökolo-oder indırekt auch auf die Armen 4AUS Zudem kann die gisch verpflichteten Wırtschaftssystem und eıner partı-Entwiıcklungspolıitik dıe Machtverhältnisse ZUgUNSLIEN der zıpatorischen Polıitık bekennen. Dıies sınd Voraussetzun-Armen verändern, WEn ihr gelıngt, auf wirtschaftliche,
SCH für die Armutsbekämpfung durch Hılte 2A0 Selbst-gesellschaftlıche und politische Zusammenhänge und auf hıltfe Sıe ermöglichen die iındıyvıduelle und gesellschaftlı-Strukturen einzuwiırken, die VOT OUrt, auf regıonaler

Ebene, 1m natıonalen Bereıich oder auf internatıonaler che Befreiung VO Armut und Unterdrückung un SOMmMIt
iıne eigenständıge Entwicklung. In diesem Zusammen-Ebene bestehen. Um dieses Ziel erreichen, bedartf

der internatıonalen Partnerschafrt und Allıanzen der hang erscheint die gyeltende Länderquotenregelung als
wen1g sınnvoll, nach der dıe deutsche EntwicklungshilfeSolıdarıtät. unterschiedslos vergeben wiırd.

Die wirtschafrtlich führenden Natıonen un deren Zan- Eın wirksames Instrument der staatlıchen Entwicklungs-
sammenschlüsse stehen VOT der Frage, ob S1E sıch ihrer zusammenarbeıt 1STt der regelmäßige Dıalog zwıschen den
gylobalen Verantwortung des soz1ıalen Ausgleıchs und der Regıierungen. Er mu{ß partnerschaftlich und gleichberech-
ökologischen Umorientierung tellen oder ob S$1€e sıch als tıgt gestaltet werden, sollte Mifßstände offen ansprechen
„Wohlstandsfestungen” abschotten und absıchern wollen. und mu sıch terner nıederschlagen be1 der Planung, der
Auf dem Weg ZU (Gsemeınsamen Markt mu{ß Europa und Durchführung und Unterhaltung entwicklungspolitischer
mussen die Regierungen der europäıischen Staaten WISSen, Projekte. Biısher sınd die Armen VO der bilateralen und

multilateralen Zusammenarbeıt kaum erreicht worden. Esda{ß dıe wirtschafrtliche Abschließung die Konkur-
SI A4US$S Nıedriglohnländern Je länger, Je mehr MIt 11OT- 1St daher begrüßen, WECNN 1m Beschlufß des Deutschen
I Immigrationsdruc erkauft werden müßte. Den Bundestages ZUr „Armutsbekämpfung 1n der Driıitten Welt
gyewaltigen Wanderungsbewegungen A4US den Län- als Hılte ZUur Selbsthilte“ eın Jährlıch VO  S der Bundesregı1e-
dern des Südens und des Ostens, die für dıie nächsten runzs erstattender „Selbsthilfebericht“ über dıe staatlı-
Jahrzehnte vorausgeSsagt werden, können dıe reichen che und nıchtstaatlıche Entwıcklungszusammenarbeıt g -
Staaten der elt 1U  an begegnen, WECNN S1€e rechtzeıtig bereıt ordert wiırd; 1ST die Chance größer, da{ß die geforderte
sınd teılen un dıe Lebensbedingungen ın den Ländern Akzentverschiebung dıe konkrete Projektarbeıit auch LAaL-

des Südens und (Ostens verbessern helfen, da{ß die sächlich verändert.
Menschen dort menschenwürdig leben und also bleiben Das Zentralkomitee der deutschen Katholiken hält ınekönnen. aufmerksame, ständıge Begleitung und Unterstützung

Be1 der AÄnderung der erwähnten internatiıonalen Rah- eıner solchen Politik durch diıe gesellschaftliıchen Kräfte
menbedingungen kommt VO allem darauf siıcherzu- für geboten und erfolgversprechend. Auf dıese Weıse
stellen, da{ß diese 1m Sınne der Armen sozlıalverträglıch können dıe Politiker ermutıgt und veranla{fst werden, die
sınd Regierung und gesellschaftliche Gruppen sınd auf- Hılte für die Dritte Weltrt nıcht den drängenden Aufgaben
gefordert, iın diesem Sınne dıe Bemühungen den A 1mM eiıgenen Land und 1ın Miıttel- und Usteuropa nachzu-
bau des Protektioniısmus (besonders der Agrarsubvent10- ordnen. ES mu{fß möglıch se1ın, den geringen Anteıl der
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staatlıchen tinanzıellen Hılte (4,5 Y der Gesamtausgaben) sentliıche Bedingungen der Gerechtigkeıit und des soz1ıalen
und der technıschen Hılte 0M die derzeıt als Förde- Friedens sınd Das sınd nıcht unwichtige Voraussetzun-

gCnN für iıne Verringerung des Bevölkerungsproblems undrungs der Eıgeninitiative der Armen ausgewlesen werden,
spürbar erhöhen. Die angesprochene Begleitung und der Umweltbelastung.
Unterstützung einer armutsorlentlierten Entwicklungspo-
lıtık bedarf auch intensıverer Anstrengungen entwıick-
lungsbezogener Bildungsarbeıit hıerzulande. Konkrete Erwartungen un

ForderungenGleichermaßen wichtig 1St die Entwıcklungszusam-
menarbeıt gesellschaftliıcher (nıchtstaatlicher) Organısa- An Parlamente und Regierungen:
tiıonen. ber vorhandene kiırchliche Werke, Verbände, Aufgrund dieser Überlegungen richtet das Zentralkomıi-
Dıözesen, Orden, Pfarrgemeinden und kırchliche Grup- tee der deutschen Katholiıken dıe Abgeordneten In den
pCNH und über andere gesellschaftliche Organısationen las- deutschen Parlamenten, 1mM Europäischen Parlament und
SC  . sıch aufgrund ihrer Erfahrungen noch gezlielter diıe Bundesregierung die Erwartung, da{ß S1€e dıe Förde-
Konzepte un: Programme entwiıckeln und dıe vorhande- rungs der Selbsthilfe und dıe umtassende Beteiligung der
Nn  i überprüfen. S1ıe können die Projekte un Partner- Armen Entwicklungsprozelis eiınem zentralen Ge-
schaften unmıiıttelbar auftf die eigenständıge Entwıicklung staltungsprinzıp der Entwicklungszusammenarbeıt -
der Armen un: den Autbau A1uUuLONOMEer und demokratisch hen un sıch dafür einsetzen, den Anteıl dementspre-

chender Projekte den Ausgaben substantıell stel-legıtımıerter Verbände benachteılıgter Gruppen INn den
Ländern des Südens hınlenken. SCINn Auch erwarten WITr, dafß der Entwıicklungs-Etat
Nıchtstaatliche Organısationen sınd besonders yeeı1gnet, endlich das 0,7-Prozent-Zıel Bruttosoz1ialprodukt
VO  S Ort tätıg werden. S1e kennen dıe Bedürfnisse der 0,41 7/0) erreıicht.
Armen. Es hat sıch auch herausgestellt, welche entsche1- Die staatliche und die europäische Entwıcklungszusam-dende Rolle dıe Frauen 1m Entwicklungsprozeißs spıelen. menarbeıt haben esondere Möglıichkeıiten, die gerech-Erfahrungsgemäfßs tragen diese die Hauptlast der Erzıe-

BERE Gestaltung der internatiıonalen Rahmenbedingungenhung un: Versorgung In der Famaıulıe, ber auch der Hılfe
INn Nottällen SI1e sınd offensten für Veränderungen als konkrete Aufgabe verfolgen. Dı1e bılaterale Ent-

wicklungszusammenarbeıt mIıt den Regierungen mu{fß dar-
un In stärkerem alse als vielfach die Männer bereıt,
Mögliıchkeiten erkennen und NUutzenN, die Lebensbe- auft ausgerichtet werden, Hındernisse 4US dem Weg

raäumen, dıe dıe Beteiligung der Armen auf welche Weıse
dıngungen der Armen verbessern. auch immer blockıeren. Wır ordern, da{ß dıe Bundesre-
Weıter hat sıch vyezelgt, welche Bedeutung Selbsthilfeor- z]erung Instrumente entwıckelt, dıe Möglichkeiten 1n
gyanısatıonen der Armen und Kreditprogramme haben In diesen Handlungsfeldern wırksamer WLZeM: Das oıltdiesen Fällen kommt daraut d immer wıieder dıe Bar- ebenso für dıe Unterstützung der Tätigkeıt VO Nıchtre-
rieren erkennen, dıe den vorhandenen Selbsthiltewil- gyjerungsorganısationen.len lihmen un: dıe nstrumente entwıckeln, die den

Schliefßlich erwarten WITF, da{fß Parlament un RegierungArmen mehr Handlungsspielraum verschaften.
Die Probleme weltweıter Entwicklung tatkräftig ANZUSC- solche Faktoren der eutschen Polıitik überprüfen, dıe
hen, wırd innergesellschaftliche Spannungen be1 uns AA sıch nachteılıg auf die wirtschaftliche und soz1lale Ent-

Folge haben Die Angst VO  S Konflikten darf uns nıcht VO wicklung der Drıitten elt auswırken. Das oalt insbeson-
dere für die Wıirtschaftts- und Strukturpolitıik, für dieder Lösung zentraler Zukunftsaufgaben abhalten. Gerade

die Folgen wırtschafts-, umwelt- un entwicklungspolıti- Regelungen des Europäischen Binnenmarktes un für die
scher Ma{fihnahmen werden sıch leichter tragen |as- Umweltpolıitik. Wıe be1l der Umweltverträglichkeıit for-
SCNHN, WenNnn sS1e 1mM Sınne eiınes gesamtgesellschaftliıchen dern WITr be1 den einzelnen Projekten der Entwicklungs-

zusammenarbeıt iıne Prüfung ıhrer Sozıialverträglichkeıit.Lastenausgleichs nıcht einseılt1g den Schwächeren autfer-
legt werden. An die katholischen Verbände und dıe remıen der
SO verstanden, erhält Entwicklungspolitik ıne innenpolı- Lajenarbeıt:

Di1e katholischen Verbände, dıe remıen der Lajenarbeıittische Dimensıon. Sıe kann nıcht mehr Aufgabe LLUT eines
Ressorts der Bundesregjierung bleiben. Wenn dıe tabılı- und auch dıe kirchlichen Werke können noch mehr Cun,

„den berechtigten Interessen der Menschen der Ent-tat Europas, die eiıgene Zukunftssicherung, dıe Abwehr
der Umweltzerstörung, die Beseıitigung der Drogengefahr wicklungsländer be] uns Geltung verschaften“ Diese

Forderung hat bereıts der Beschlufß der (GGemeınsamenun: die Lösung der Asylprobleme CNS mMI1t der Bewälti-
SUuNng des Armutsproblems In den Entwicklungsländern Synode 19/5 über „Entwicklung und Frieden“ erhoben.

Jetzt mussen dıe heutigen Probleme der gylobalen Armutzusammenhängen, mussen sıch alle Politikbereiche diesen
Aufgaben stellen. Solidarısche Verpfilichtung und Eıgen- un: der ökologischen Sackgassen und hre Verknüpfung
interesse verschränken sıch. mıt der Zukunft WUMSCLHES Landes und LELuropas verständlich
Die Ertfahrung ın uUunNnserer eıgenen Sozialgeschichte, aber gemacht werden. Insbesondere sollten Fragen eıner C
auch die Erfahrungen iın Entwicklungsländern beweısen, rechten Weltwirtschaftsordnung stärker In der Arbeıt der
da{fß zurückgehende Armut und steigender Wohlstand — Gemeinden Berücksichtigung tinden. Be1l der Darstellung
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dieser Probleme ollten bedeutende kırchliche Stellung- kırchlichen Hıltswerke ihrerseits Programme und Pro-
nahmen 1mM Kontext „Entwicklung” stärker als bısher ıIn jekte überprüfen, W1e€e diese noch gyezielter 1m Sınne dieses
die inhaltliıche Auseinandersetzung einbezogen werden. Anlıegens der Beteiligung der Armen und der Förderung
Verbände, Diözesen, Orden, Pfarrgemeinden, Schulen iıhrer Eıgenständigkeıt ausgerıichtet werden können. Wır
und Bıldungseinrichtungen tragen heute durch ihr Enga- erwarten schliefßlich, da{ß der Anteıl der kırchlichen Haus-
gEMENL tür die Dritte elt auf vielfältige Weıse DA 1n - haltsmıttel für Entwicklungshilfe un: entwicklungsbezo-
terkulturellen Austausch beıi Wır ordern S1E auf, diesen SCNC un weltkirchliche Bıldungsarbeıt gesteigert wiırd.
Austausch intensıvieren und sıch dafür einzusetzen, Diese Erwartungen dıe Bundesregierung, dıe (Sre-
da{fß In uUuNnNseren Medien und In der Bıldungsarbeıit eın mıen der kırchlichen Entwicklungsarbeıt, gesellschaft-
fassendes Bıld der Lebenswirklichkeit und der Fähigkei- lıche Gruppen und nıchtstaatliıche Organısatiıonen der
ten der Menschen In der Dritten elt vermuittelt wird. Entwicklungszusammenarbeıt rücken MN ECLE Hoffnung
och stärker ollten S1€e hre Möglichkeiten NUtLZECN, die AaUs, da{fß WIr damıt in SGGL G: Gesellschaft iıne Allıanz der
Eıgenständigkeıt ihrer Partnerorganısationen Öördern Solıdarıtät ZUZUNSIEN der Armen 1n der Drıitten elt be-
und sıch für dıe Verwirklichung der Menschenrechte e1INn- wırken können. Eıne aut Dıalog und gegenseıltige Ergän-

Gerade Verbände haben autfgrund iıhrer eıgenen ZUNS sıch stützende Entwicklungszusammenarbeıt wırd
Erfahrung und Kompetenz die Aufgabe, den Autbau VO die Möglıchkeıiten voller ausschöpfen können, die Rah-
Selbsthilfegruppen und demokratisch legıtimıerten Inter- menbedingungen für dıe Armutsbekämpfung durch Hıiılfe
essenverbänden der Armen In Entwıcklungsländern ZUuU  S Selbsthilte iın der rıtten elt verbessern un die
ördern und auch polıtısch unterstuützen. aktıve Beteiligung der Armen gesellschaftlichen Pro-

Zze{iß siıcherzustellen.An dıe Verantwortlichen In der kırchlichen Entwick-
lungsarbeıt und alle Bürger: So o1bt das Zentralkomitee der eutschen Katholiken SEe1-
Dıie kırchlichen Hıltswerke haben bısher schon mI1t Spen- MT Hoffnung Ausdruck, da{fß die Entwıicklungszusam-
den und miıt staatlıcher Hılfe ZU  — Bekämpfung der Armut, menarbeıt 1m Bewulfistsein der Offentlichkeit eınen höhe-
der Krankheit un der Not, aber auch A0  — eıgenständıgen LG  e Stellenwert un mehr Glaubwürdigkeıt erhalten wırd.
Entwıicklung der Dritten Welt beigetragen. Wır rutfen alle Wır vertrauen darauf: Wo wirtschafrtliche Eıgenständı1g-
auf, In dieser Hılte nıcht nachzulassen und gyerade Jjetzt keıt un: Teılhabe der Gestaltung der Gesellschaft für
zeıgen, dafß die immer wıeder geäußerten Sorgen die Armen Wirklichkeit wırd, dort wiıird auch eın konkre-
nachlassende Hılfsbereitschaft tür die Menschen In den LEr Schritt mehr sozıaler Gerechtigkeıt, einem VCeI-

Entwıicklungsländern unbegründet sınd. antwortungsbewudfsten Umgang mI1t der Schöpfung und
Aufgrund ihrer bısherigen Erfahrungen sollten die einem triedvolleren Zusammenleben

Evangelıum un Dıalog
Eın Vortrag VO Bischof ar] Lehmann ZU Konzilsjubiläum
Am Dezember 796) ging das Z aeıte Vatiıkanum Fnde reden, die 500 Abstimmungen un die verabschiedeten
Ayus Anlafß des Jünfundzwanzigjährıigen Jubiläums des Kon- Dokumente. Dıie Beobachter un: Delegierten der nıcht-
zılsabschlusses (vgl. ds Heft 59) hıelt der Vorsitzende der katholischen Kırchen spıelten auch ohne Stimmrecht
Deutschen Bischofskonferenz, der Maınzer Biıschof Karl Leh- iıne yroße un einflußreiche als Katalysatoren ın
MANMN, einen Vortrag In GYraZzZ, ıIn dem 1Nne dıfferenzierte einem umfassenden Gespräch. Es genugt auch nıcht,
Analyse des Ereigniısses Konzıil, seiINeES Umfelds UN seiner dıe nerwaritie Konzilsansage durch den unvergelslichen
Wıirkungen unternımmt. Lehmann plädıert dafür, Dienst UN Papst Johannes XX 25 Januar 1959 ın der Basılıka
Dialog als '“O Konzıl grundgelegte Vollzugsweisen D“O  S St Paul VOT den Mauern denken. Von den A0 Entwür-
Kiırche weıiterzuführen UN: sıch durch Enttäuschungen UN. ten der Vorbereitungskommıissıon für Konzilsdokumente
Schwierigkeiten heı der Konzilsrezeption nıcht DO  s der blıeb NUu ıne Handvoll übrıg, un dabe1ı blıeb kaum eın
Treue (reist UN Buchstaben des Zayeıten Vatiıkanums a4D- Steıin auf dem anderen. Das umfangreıichste Dokument,

die Pastoralkonstitution über dıe Kırche In der elt VObringen lassen. Dıie Zwischenüberschriften sınd D“O  x der
Redaktion. heute „Gaudıum spes , WAar überhaupt nıcht vorher g-

Wer VO ‚Konzilt sprıcht, darf nıcht U  S auf dıe vier plant. Papst Johannes XX hatte ausdrücklich eınen
solchen TLext gewünscht.höchst eindrucksvollen Jahre 1962 bıs 1965 schauen. Fre1i-

ıch WAar dıes der Höhepunkt: das Zusammentretten VO Heute erkennen WIr deutlicher, da{fß der Gedanke eın
solches Konzıl sıch schon länger immer wıeder rührte2400 Konzılsvätern aus aller Welt, diıe stürmiıschen Ere1ig-

nısse VO Oktober un November 1962 dıe O Konzıls- Z VO DPıus XI auch während des Krıieges CrWOSCH


